Thorner 


h Abonnementspreis 

für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 

Pfennig pränumerando; 

für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 
Ausgabe 

täglich 6½ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


eſſe. 


Inſertionspreis 


ür die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 3 
. der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 8 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Donnerſtag den 9. Januar 1890. VIII. Jahrg. 
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Redaktion und Expedition 
Katharinenſtr. 204. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Nre 7. 


Kaiſerin Auguſta +. 


— — 


Wieder iſt ein Stern untergegangen, der am Himmel der 
großen Zeit unſers Vaterlandes geglänzt hat, ein Stern, deſſen 
mildes Licht Aller Herzen mit reiner Freude erfüllte: Kaiſerin 
Auguſta iſt ihrem verklärten Gemahl in die Ewigkeit gefolgt. 
Zwei Jahre ſollte ſie ihn überleben. Es waren zwei Jahre 
bitteren Leides, aber auch hoher Genugthuung. Dem großen 
Gemahl, dem Begründer des deutſchen Reiches, folgte bald der 
edle Sohn, von tückiſcher Krankheit hingerafft, in den Tod. Wer 
vermöchte die Tiefe des Schmerzes ermeſſen, der das Herz der 
hohen Frau erfüllte! Aber dem Schmerze folgte doch auch ein 
Troſt. Kaiſerin Auguſta war Patriotin und das große Werk 
ihres verblichenen Gemahls war ihr Herzensſache. Es war ihr 
vergönnt zu ſehen, wie dieſes Werk ſo ganz im Geiſte ſeines 
Schöpfers von deſſen erhabenem Enkel weitergeführt und immer 
mehr gefeſtigt wurde, ſo daß ſie deshalb unbeſorgt in die ferne 
Zukunft blicken durfte. Das war der hohen Frau ein Troſt in 
ihrem ſchweren Leiden; einen anderen fand fie in der ſteten Be- 
thätigung ihrer wohlthätigen Geſinnung, in der Förderung der 
Werke der Barmherzigkeit und Menſchenliebe. Unzählig ſind die 
Thränen, die ſie getrocknet, und unzählig die Thränen, die ver- 
goſſen worden bei der Kunde von ihrem Dahinſcheiden aus dieſer 
Welt. Seit langen Jahren mußte ſie eigene körperliche Leiden 
ertragen, wie ſie wenigen Sterblichen beſchieden ſind, und dazu 
kamen in den letzten Jahren ihres Lebens noch ſchwere ſeeliſche 
Leiden. Sie haben ihr Herz nicht verhärtet gegen das Unglück 
anderer, ſondern im Gegentheil ihr Mitgefühl wenn möglich noch 
geſteigert. Und wieder einen Troſt hat ſie gefunden in der Zu— 
verſicht, daß auch die Werke der Liebe und Barmherzigkeit, die ſie 
geſchaffen und gepflegt, in ihrem Sinne fortgeführt werden, auch 
wenn fie längſt die Augen geſchloſſen für immer. Den höchſten 


Troſt aber fand ihr frommes Gemüth in ihrem Glauben. Dieſer 


gab ihr vor allem die Kraft, die ſchweren Schickungen, von denen 
ſie heimgeſucht war, die Leiden aller Art, die auf ſie eindrängten, 
zu überſtehen. So ragte die edle Heimgegangene unter den Für⸗ 
ſtinnen auf als leuchtendes Vorbild — als leuchtendes Vorbild 


aber auch für jede deutſche Frau. Ihr Andenken wird fortleben 


in der Geſchichte unſeres Volkes neben dem ihres großen und 
herrlichen Gemahls; glücklich preiſen wird man die, welche in der 
großen Zeit lebten, da Kaiſer Wilhelm I. und Kaiſerin Auguſta 
in deutſchen Landen herrſchten. Heil uns, die wir ihre Zeitgenoſſen 


Eine Extraausgabe des „Reichsanzeigers“ veröffentlichte geſtern Vormittag 
folgende beiden ärztlichen Bulletins: Berlin, Montag, den 6. Januar, abends 
10 Uhr. Nachdem bei Ihrer Majeſtät der Kaiſerin und Königin Auguſta ſich 
im Laufe des Abends Tranſpiration eingeſtellt hatte, trat Beruhigung und 
Neigung zu Schlaf ein. Bis zur Stunde iſt die Temperatur aber nur um ein 
geringes zurückgegangen und ſteht augenblicklich auf 38,8. Dr. Velten. Dr. 
Schliep. — Dienſtag, den 7. Januar, morgens 4 Uhr. Nachdem Ihre Ma⸗ 
jeſtät, wenn auch mit Unterbrechungen, geſchlafen hatten, traten ſeit 3 Uhr 
ftärfere Behinderungen der Athmung durch Erſchwerung der Expektoration auf. 
Die Kräfte gehen in beſorgnißerregender Weiſe zurück. Dr. Velten. Dr. Schliep. 
— Nachmittags 1 Uhr wurde von den behandelnden Ae izten noch nach⸗ 
ſtehendes Bulletin ausgegeben: Vormittags 9 Uhr. Die Athn,ungsbeſchwerden 
und die Abnahme der Kräfte haben ſich bei Ihrer Majeſtät der Kaäſerin und 
Königin Auguſta gefteigert. Dr. Velten. Dr. Schliep. — Berlin, 7. Januar, 
1 Uhr mittags. Um 12 Uhr iſt ein Zuſtand der Ruhe eingetreten, der bis 


jetzt noch anhält. Mehrere Mitglieder der kaiſerlichen Familie ve rließen um 


dieſe Zeit das Palais, der Kaiſer und die Kaiſerin blieben jed. uch zurck. 
Kaiſerin Auguſta nahm etwas Milch auf Eis ein. Der Kräftezuſtand der hahen 
Frau iſt ein äußerſt geringer. — — 2 Uhr nachmittags. Das Fieb = iſt ſeit 
12 Uhr wieder geſtiegen und beträgt augenblicklich 40 Grad. Es trat wieder⸗ 
holentlich Bewußtloſigkeit ein. Der Kaiſerin wurde Montag Abend das Abend- 
mahl gereicht. Außer dem Kaiſerpaar find auch Graf Herbert Bismar ck aud 
der Kultusminiſter Herr von Goßler im Palais. 


Ihre Majeſtät die Kaiſerin Auguſta war bekanntlich an Influenza erkrankt. 
Anfangs ſchien es, als ob die hohe Frau die Krankheit glücklich überſtehen 
würde, doch gab die ungenügende Nahrungsaufnahme zu Beſorgniſſen Anlaß. 
Leider trat eine Affektion der Lungen und damit Steigerung des Fiebers ein. 
Es wurde ihr geſtern früh gefrorene Milch gereicht, doch vermochte ſie auch dieſe Kicht 
zu behalten. Im Beiſein Ihrer Majeſtäten des Kaiſers und der Kaiferin 
wurde der hohen Patientin geſtern Vormittag vom Hof⸗ und Domprediger 
Dr. Kögel das heilige Abendmahl gereicht. Dr. Kögel weilte bereits ſeit früh 
3 Uhr am Krankenbett der Kaiſerin. Früh 5 Uhr erſchienen Ihre Majeſtäten 
der Kaiſer und die Kaiſerin und bald darauf die übrigen Mitglieder der könig⸗ 
lichen Familie. Mittags erſchienen ferner Graf Moltke, Graf Walderſee, Graf 
Herbert Bismarck, der Miniſter des königlichen Hauſes von Wedell und andere 
hochgeſtellte Perſönlichkeiten. Die Majeſtäten blieben unausgeſetzt am Kranken⸗ 
bett ihrer erlauchten Großmutter, welche von der Großherzogin von Baden in 
liebevollſter Weiſe gepflegt wurde. 

Der Tod erfolgte um 4 Uhr 20 Minuten nachmittags; ſanft und ſelig 
entſchlief die Kaiſerin. Es war kein Todeskampf mehr, kein Anzeichen von 
Beklemmungen oder jener Angſt, die den letzten Prozeß des Lebens, die Tren⸗ 
nung der Seele von dem Leibe, begleitet. Gott hat ſie die Angſt des Todes 
nicht empfinden laſſen. Es war ein ſanftes Ausgehen des Lebens, ein ſchmerz⸗ 
loſes Hinübergleiten von dieſem Leben in das Jenſeits. 

Im Momente, wo der Geheimrath Dr. Velten konſtatirte, daß das Herz 
zu ſchlagen aufgehört habe, knieten ſämmtliche Anweſende nieder in ſchluchzen⸗ 
dem und ſtillem Beten und Oberhofprediger Dr. Kögel erhob ſeine Stimme 
zum Gebet und Segen an der ſterblichen Hülle. 

Die badiſchen Herrſchaften, der Kaiſer und die Kaiſerin blieben noch 
längere Zeit am Sterbelager der theuren Mutter und Großmutter. Nach dem 
Tode ertheilte der Kaiſer dem Miniſter des königlichen Hauſes, von Wedell⸗ 
Piesdorf, die nöthigen Befehle. 

Nachdem die hohen Herrſchaften ſich entfernt hatten, wurde die Umgebung 
derſelben und dann die Dienerſchaft des Hauſes an das Sterbelager geleitet, 
damit ſie noch zum letztenmale das Antlitz der Dahingeſchiedenen ſchauen, ihr 
die erkaltete Hand küſſen konnten. In einen weißen Mantel eingeſchlagen, ruht 
die Leiche auf dem offenen Lager, in die rechte offenliegende Hand iſt ein 
Zweig von Maiblumen gedrückt. In den weißen Kiſſen ruht das entſeelte 
Haupt mit einem ſeligen Ausdrucke des Friedens: kein ſchmerzlicher Zug des 
Todes entſtellt das mit einem weißen Spitzentuch umhüllte Haupt. Ja, die 
ſchönen, edlen, klaſſiſchen Züge der Jugend waren in überraſchendem Ausdrucke 


— 


waren! Das ganze deutſche Volk und große befreundete Völker e 1 
mit ihm trauern am Sarge der erhabenen Todten; aber was ihr Je ungünſtiger die Nachrichten lauteten, welche aus dem Palais in immer * 
Troſt : 5 3 kürzeren Zwiſchenpauſen kamen, je ſchlimmer die Befürchtungen wurden, die im 
roſt war in all ihren großen Leiden und Schmerzen, das tröſte Fluge ſich der ganzen Hauptſtadt bemächtigten, deſto mehr ſchwoll die Menge vor 7 
auch uns: der i i f dem Palais an. Unverwandt hingen die Blicke an der purpurnen Standarte, 7 
0 Glaube, die Zuverſicht he Die Zukunft unſeres die auf dem Palais wehte. Da wenige Minuten vor 4¼ Uhr regte fi * 
Vaterlandes und das Bewußtſein, daß die Werke der Liebe und etwas an der Standarte. Noch war es zweifelhaft, ob man ſie, wie an jedem =“ 


Barmherzigkeit, die ihr am Herzen gelegen, dauern werden, welche 
Erſchütterungen uns auch vorbehalten ſein mögen. 


a 


Abend, einziehen würde; aber die Zweifel währten nicht lange. Die Standarte 
ſenkte ſich auf Halbmaſt, Ihre Majeſtät war in ein beſſeres Jenſeits übergegangen. 
Eine große Bewegung ging durch die Maſſen; dann lagerte ſich eine unheim⸗ 
liche Ruhe über die weite Straße der Linden, in der noch die Glut der eben 
entzündeten Bogenlampen mit dem ſchwindenden Tageslichte kämpfte. Stumm 
ſchaute die Menge zu den dicht verhängten Fenſtern des Palais empor, wie 
am Abend des 8. und am Morgen des 9. März des Jahres 1888. 


willigt wurde. 
fahren. 


ziufällt, iſt fie wohl kaum arm zu nennen, 


Volitiſche Tagesſchau. 

Der Pariſer „Temps“ erwähnt das Gerücht, wonach eine 
Zuſammenkunft Kaiſer Wilhelms mit dem Präſidenten 
Carnot gelegentlich der Jubelfeier des Königs von Belgien im 
Sommer nicht ausgeſchloſſen wäre. 

Heute iſt der Reichstag wieder zuſammengetreten. Vor⸗ 
ausſichtlich wird die Sitzung mit Rückſicht auf den Trauerfall 
bald abgebrochen werden. Die lange erwartete Vorlage betreffend 
die Herſtellung einer Dampferverbindung mit Oſtafrika iſt geftern 
beim Bureau des Reichstages eingegangen. Ihr Inhalt wurde 
bereits mitgetheilt, als ſie dem Bundesrath zur Beſchlußfaſſung 
zuging. 

Hochoſſiziös ſchreibt die „N. A. Ztg.“: Aus den Kreiſen 
der Landwirthſchaft werden zahlreiche Klagen laut über 
die ganz übertriebene Preisſteigerung der als Phosphorſäure⸗ 
quelle für die Landwirthſchaft, beſonders für die Bewirthſchaf⸗ 
tung der ärmeren Böden, überaus wichtigen Thomasſchlacke. 
Eine Vereinigung von Fabrikanten hat ſich durch längere Ab⸗ 
ſchlüſſe mit den Thomasſchlacke produzirenden Hüttenwerken in 
den faſt ausſchließlichen Beſitz des Rohmaterials geſetzt und 
beutet dieſes Verhältniß zum Schaden der deutſchen Landwirth⸗ 
ſchaft in der rückſichtsloſeſten Weiſe aus. Um die in kurzer 
Zeit faſt verdoppelten Preiſe für das Inland halten zu können, 
ſind, ſicherem Vernehmen nach, nicht unbedeutende Quantitäten 
ins Ausland verſchleudert worden, und zwar unter der Bedin⸗ 
gung, daß dieſelben nicht nach Deutſchland zurückverkauft werden 
dürfen. Unter ſolchen Verhältniſſen wird die Frage nicht ab⸗ 
zuweiſen ſein, welche Mittel und Wege nach Lage unſerer Ge⸗ 
ſetzgebung gegeben find, um einem ſolchen an ſich erlaubten 
Vorgehen wirkſam entgegentreten zu können; denn wenn auch 
Verabredungen dieſer Art formell nichts entgegenſteht und man 
ſie innerhalb gewiſſer Grenzen auch materiell für voll berechtigt 
anerkennen muß, ſo überſchreiten ſie doch im vorliegenden Falle 
alles Maß, ſchädigen die Landeskultur und damit die gemein⸗ 
wirthſchaftlichen Intereſſen der Nation. 


Die, Frage der Abhaltung einer Weltausſtellung in 
Berlin ſcheint ſich auf der Tagesordnung erhalten zu ſollen. 
Neuerdings iſt angeregt worden, dieſelbe im hundertſten Ge⸗ 
bursjahre Kaiſer Wilhelms I., alſo 189 7, zu veranſtalten. Dieſer 
Vorſchlag hat eine ſympathiſche Aufnahme gefunden, bes 
onders glücklich würde es ſich treffen, wenn die Enthüllung 
des Nationaldenkmals für Kaiſer Wilhelm J. mit der Ausſtellung 
zuſammenfallen könnte. Die einer Weltausſtellung entgegen⸗ 
ſtehenden Bedenken ſind freilich nicht zu unterſchätzen; dieſelben 
waren bisher für die Regierung ausſchlaggebend. 


; Die Belegſchaft des Schmiederſchachtes im ober] Hl eſiſchen 
Kohlenrevier iſt heute früh eingefahren, da die achtſtün⸗ 
dige Schicht bewilligt worden war. Ein Sechſtel der Belegſchaft 
des Valentinſchachts iſt gleichfalls eingefahren, ohne daß die 
Forderung ſofortiger Einführung der achtſtündigen Schicht be⸗ 
a Der Reſt der Belegſchaft dürfte allmälig ein⸗ 


Ueber das Gefecht bei Saadani erhält das „Berl. 


Tag.“ folgende Depeſche aus Sanſibar: Das am Sonnabend durch 
die Wiſſmannſche Schutztruppe eroberte Lager Bana Heris lag 
auf einer Anhöhe, zehn Kilometer von Saadani, und war mit 


Wallblech⸗Paliſſaden ſtark befeſtigt; es war mit 3000 Mann be⸗ 
ſetzt und wurde anfänglich tapfer vertheidigt. Bei der Eröffnung 
des Gefechts beteten die Feinde fanatiſch. Major Wiſſmann 
begann den Kampf mit Kanonade und Salvenfeuer. Die Feinde 
hielten demgegenüber anfänglich tapfer Stand. Als aber 170 
Granaten ins Lager geſchleudert und 75 Salven abgegeben 
waren, ließ der Reichskommiſſar ſtürmen. Da zog die geſammte 
Beſatzung des Lagers unter Bana Heris Führung ab, die Todten 
und Verwundeten mitnehmend. Nur vier Todte der Aufſtändi⸗ 
ſchen wurden im Lager gefunden. Eine im Geſchütz krepirte 
Granate tödtete den Unteroffizier Tanner. Der Feind ward 
nicht verfolgt, tauchte vielmehr, als die deutſchen Truppen ab⸗ 
ogen, wieder auf und beſchoß die letzteren heftig. Der Arzt 

k. Stuhlmann bekam dabei einen Schuß durch den Schenkel. 
Am Abend das Kampftages tauchten die Feinde bereits wieder 
vor Saadani auf und gaben vereinzelte Schüſſe ab. Die Araber 
find nichts weniger als entmuthigt, ihre Stimmung iſt eine ſehr 
erbitterte, der Fanatismus nimmt zu. 


Verfehmt. 
Nach amerikaniſchem Motiv frei bearbeitet von A. Geiſel. 
f (Nachdruck verboten.) 
(3. Fortſetzung.) 

Wapping richtete ſich lebhaft auf. 

„Iſt Rockwald todt?“ 

„Ja wohl, er ſtarb, während ich bei ihm war.“ 

„Und das Teſtament, hat er es noch unterſchrieben?“ 

Nei ** 
7 „Ah, das iſt freilich eine unerwartete Neuigkeit,“ ſagte Wap⸗ 
ping kopfſchüttelnd. 

„Das meinte ich auch und deshalb wollte ich Dir dieſelbe 
nicht vorenthalten.“ 
„m, Du biſt ſehr freundlich. Was wird denn nun aus 
dem großen Beſitz?“ 
Nun, ſelbſtverſtändlich fällt derſelbe jener armen Klei⸗ 
nen zu.“ a 
„Na,“ meinte Wapping gleichmüthig, „da Rockwalde ihr 
und klein iſt ſie auch 
nicht mehr, wenn ſie überhaupt noch lebt; ſie muß mindeſtens 
19 Jahre alt ſein!“ 
„anz recht, ſogar jo ziemlich 20. Aber ich glaube ganz 
beſtimmt, daß ſie noch lebt; wo bliebe Gottes Gerechtigkeit, wenn 
das Kind in Armuth und Elend geſtorben wäre, während ihr 
ein ſo reicher Beſitz in Ausſicht ſtand?“ 
25 „Hm, was Gottes Gerechtigkeit betrifft, ſo habe ich meine 
eigene Anſicht,“ bemerkte Herr Wapping, indem er haſtig 
Strümpfe und Pantoffel anzog und dann in ſeine Kleider ſchlüpfte. 
1 „Gut, laſſen wir Gottes Gerechtigkeit aus dem Spiel,“ 
nickte Varley, indem er an der Seite des Freundes wieder dem 
Bureau zuſchritt, „und halten wir uns an konkrete Begriffe. 
Selbſtverſtändlich iſt es unſere Aufgabe, die Erbin zu ſuchen.“ 

„Du thuſt gerade fo, als ob fie nur auf unſer Suchen 

arte, um ſich finden zu laſſen,“ brummte Wapping, „haben 


7 
wir nicht unzählige Verſuche in dieſer Hinſicht gemacht und eine 
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Die deutſch⸗eczechiſche Ausgleichskonferenz hat 
bereits drei Sitzungen in Anſpruch genommen. In der letzten 
Sitzung wurden Schulangelegenheiten berathen. Obgleich von 
beiden Theilen eine verſöhnliche Haltung eingenommen wird, 
ſind doch die Hoffnungen auf eine befriedigende Löſung der 
beſtehenden Differenzen andauernd gering. 5 

Wie aus Brüſſel verlautet, beabſichtigt die belgiſche Anti⸗ 
ſklavereigeſellſchaft eine Expedition nach dem Tanganjika⸗See 
auszurüſten. 

Die Nachrichten über den belgiſchen Kohlenſtreik 
lauten widerſprechend. Eine Kategorie von Meldungen be⸗ 
zeichnet die Lage ernſter als zuvor, eine andere giebt Hoffnung 
auf baldige Beendigung des Ausſtandes, wenigſtens in einigen 
Bezirken. 

Die Municipalität von Dublin hat den Antrag, die 
Königin Viktoria zur Eröffnung des Kunſtmuſeums einzuladen, 
mit großer Majorität abgelehnt. Die nationaliſtiſchen Mitglieder 
erklärten, ihrer Zuſtimmung zu dem Antrage würde eine poli⸗ 
tiſche Bedeutung gegeben werden, und ſie würden ſich damit 
unter die Auſpicien einer Regierung ſtellen, die fie verab- 
ſcheuten. 

Im engliſch⸗portugieſiſchen Konflikt ſcheint eine 
Verſchärfung eingetreten zu ſein. Der engliſche Premierminiſter 
Lord Salisbury ſoll eine geharniſchte Note an die portugieſiſche 
Regierung gerichtet haben, worin er mit dem diplomatiſchen 
Bruch und darüber hinausgehenden Schritten droht, falls Por⸗ 
tugal nicht volle Genugthuung für das Vorgehen des Majors 
Serpa Pinto giebt. Gleichzeitig wird gemeldet, daß die Stämme 
im Matabelaland und Maſhonaland mit aller Macht rüſteten, 
um die Europäer, Portugieſen wie Engländer, zu vertreiben. 

Der junge König von Spanien, für deſſen Leben be⸗ 
reits gefürchtet wurde, befindet ſich erheblich beſſer, ſo daß jede 
Gefahr als ausgeſchloſſen gilt. Die Neubildung des ſpaniſchen 
Kabinets ſteht noch immer aus. i 

Der beſte Beweis, daß die Erkrankung des Zaren, 
der wie andere Menſchen an Grippe litt, ſehr übertrieben dar⸗ 
geſtellt worden iſt, liegt nach der „Kölniſchen Zeitung“ darin, 
daß der Vortrag der Miniſter auch nicht einen einzigen Tag 
ausgeſetzt wurde. Jeder Miniſter hat ſeinen beſonderen Vor⸗ 
tragstag in der Woche, mit Ausnahme des Kriegsminiſters, der 
ſtets zugelaſſen wird. Thatſächlich erſcheinen auch im „Rußki 
Invalid“ täglich die Veränderungen im Offizierkorps, welche 
ſelbſtverſtändlich zuvor der Unterſchrift des Zaren bedürfen. 

Die ruſſiſche Regierung ſandte laut der „Kölniſchen 
Zeitung“ den Unterzeichnern des Berliner Vertrages ein Rund⸗ 
ſchreiben, worin die Aufmerkſamkeit der Mächte auf die Anleihe 
der bulgariſchen Regierung und die Verpfändung ihrer 
Eiſenbahnen gelenkt wird. Rußland erblickt in dem Vorgehen 
Bulgariens eine Verletzung des Artikels 21 des Berliner Ver⸗ 
trages. 

Die Zuſtände auf Kreta ſollen ſich abermals verſchlimmert 
haben und ein Wiederausbruch der Unruhen zu befürchten ſtehen. 

Daß ſich die derzeitigen Machthaber in Braſilien nichts 
weniger als ſicher fühlen, iſt kein Geheimniß. Um ihre Stellung zu 
befeſtigen, gehen ſie mit dem Plane um, die Armee zu ver⸗ 
doppeln. Ob ihnen aber die Armee auf die Dauer einen ſicheren 


Deutſches Reich. 
Berlin, 7. Januar 1890. 

— Der Kaiſer hat bei der am 4. Januar in Trachenberg 
abgehaltenen Jagd der „Bresl. Ztg.“ zufolge 550 Fafanen und 
6 Haſen erlegt. 

— Der Reichskanzler Fürſt von Bismarck wird, wie die 
„Poſt“ hört, zur Eröffnung des Landtages noch nicht in Berlin 
zu erwarten ſein. Der Herr Reichskanzler wird ſeinen Aufent⸗ 
halt in Friedrichsruh ſo lange wie möglich ausdehnen. — Im 
Befinden der Frau Fürſtin iſt eine Beſſerung eingetreten, 
doch wird ſich Profeſſor Schweninger, der nach Berlin zurückge⸗ 
kehrt war, heute Abend nochmals nach Friedrichsruh begeben. 

— In dem hohen Alter von 94 Jahren iſt hier am Sonn⸗ 
abend Abend der Generalmajor z. D. Ferdinand Völker ſanft 
entſchlafen. 

-- Major läßt be⸗ 
kanntmachen, 
bezüglich Anſtellung in einer der deutſchafrikaniſchen Schutztruppen 


Liebert vom großen Generalſtabe 


Maſſe Geld daran gewendet, ohne ſie zu finden. Mit eben 
ſo viel Erfolg könnte man in der Wüſte eine Stecknadel ſuchen.“ 

„Du übertreibſt, Wapping,“ ſagte Varley, indem er ſich 
behaglich in einen Lehnſtuhl ſinken ließ und dann dem luſtig 
flackernden Feuer im Kamin, welches der Diener immer bis ſpät 
in die Nacht erhalten mußte, zuſah. „Du weißt doch,“ fuhr er 
fort, „daß Rockwald ſeit Jahren eine Belohnung von 10 000 
Dollars für die Ergreifung ſeiner Schwiegertochter ausgeſetzt 
hat. Infolge ſeiner Inſtruktionen verdoppelte ich dieſen Betrag 
in dem neuen Teſtamentsentwurf, den ich für ihn aufgeſetzt 
habe —“ 

„Und den er nicht unterzeichnet hat,“ ſchaltete Wapping 
trocken ein. f 

„Ganz recht, er hat ihn nicht unterzeichnet, aber in dieſem 
Falle thut das nichts zur Sache,“ ſagte Varley ruhig, „wir 
ſetzen alſo die Belohnung von 20 000 Dollars aus und fügen 
hinzu, daß der Beſitzer von Rockwalde geſtorben iſt.“ 

„Ah, Du meinſt —“ 

„Ich meine, daß die Erbin von Rockwalde ſich unter dieſen 
Umſtänden nicht lange beſinnen wird, von dem ihr zuſtehenden 
Rechte Gebrauch zu machen und die Erbſchaft anzutreten.“ ' 

„Hm, Du urtheilſt denn doch zu vorſchnell,“ äußerte Wap⸗ 
ping ernſt; „Katharina Rockwald müßte thörichter als thöricht 
ſein, wollte ſie ſofort in dieſe plumpe Falle gehen. Wer bürgt 
ihr denn dafür, daß die Meldung vom Tode ihres Schwieger⸗ 
vaters nicht eine Finte iſt? Seit Jahren hat ſie den Spähern, 
die der alte Mann beſoldete, zu entgehen gewußt, und es iſt 
kaum anzunehmen, daß ſie in dem Beſtreben, ihres Kindes Erbe 
zu ſichern, aus ihrer Verborgenheit auftaucht, um fich vielleicht den 
Häſchern auszuliefern.“ 8 

„Gut, laſſen wir dieſen Punkt unentſchieden und ſehen wir 
weiter. Weißt Du, daß ich jetzt gar nicht mehr daran glaube, 
daß Katharina Rockwald ihren Gatten umgebracht hat? Einzelne 
Worte, die Rockwald heute Abend äußerte, brachten mich auf 
dieſen Gedanken; daß Katharina abſichtlich den Tod Rock⸗ 


walds verſchuldet haben ſollte, erſchien mir immer undenkbar, 
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daß alle Geſuche, Mittheilungen und Anfragen 


von jetzt ab an die „Vertretung der deutſchafrikaniſchen Schutz⸗ 
truppen“ Berlin W., Wilhelmſtraße 98, zu richten ſind. 

— Die „National⸗Zeitung.“ ſchreibt: Der Geheimrath 
Werner Siemens ſcheidet aus der von ihm bis jetzt geleiteten 
e aus, um ſich ganz ſeinen wiſſenſchaftlichen Arbeiten hin⸗ 
zugeben. a 5 

— Landrath Dr. Renvers in Saarlouis iſt ins Kultus⸗ 
miniſterium berufen worden. 

— In dem Zuſtande des Haupmanns Kund iſt, wie der 
„Hamb. Korreſp.“ hört, eine langſame Beſſerung wahrzunehmen. 
Er war in Kamerun an Aphaſie erkrankt. 

— Die Kaiſermanöver werden in dieſem Jahre bei dem 
5. (poſenſchen) und 6. (ſchleſiſchen) Armeekorps ſtattfinden. 

— Die Dombaukommiſſion hielt am Sonnabend eine län⸗ 
gere Konferenz ab. 

— Wie jetzt des weiteren aus Markirch berichtet wird, hat 
nicht der Fabrikant Karl Blach, der zur Zeit in Paris ſich auf⸗ 
hält, ſondern deſſen ebenfalls ausgewieſener Bruder, Ernſt Blach, 
die Erlaubniß nachgeſucht und erhalten, zur Abwicklung von 
Geſchäften nach Markirch zurückzukommen. 

— In dem Elberfelder Sozialiſtenprozeß haben der Staats⸗ 
anwalt, ſowie die verurtheilten Angeklagten die Reviſion an⸗ 
gemeldet. 

Braunſchweig, 7. Januar. Der Prinzregent hat den Paſtor 
Wilhelm Bertram hier zum General- und Staatsſuperintendenten 
ernannt. 

Stuttgart, 7. Januar. Bei dem König nimmt der Katarrh 
ſeinen regelmäßigen Verlauf, der König fühlt ſich aber noch 
ziemlich angegriffen. Im Befinden der Königin zeigt ſich eine 
langſame, doch ſtetig fortſchreitende Beſſerung. Die katarrha⸗ 
liſchen Erſcheinungen ſind im Rückgang begriffen, der Appetit 
und die Kräfte beginnen ſich zu heben, Fieber iſt nicht mehr 
vorhanden. — Der „Staatsanzeiger für Württemberg“ meldet 


über das Auftreten der Influenza in den Garniſonen: Die Grippe 


hat mit dem 1. Januar eine raſche und ſteigende Verbreitung 
erlangt. Am 6. Januar waren über 1600 Militärperſonen in 
ärztlicher Behandlung, davon 600 im Ulm, 450 in Ludwigsburg, 
130 in Stuttgart und 115 in Heilbronn; doch iſt nur ein Todes⸗ 
fall und zwar im Gmünd vorgekommen. 


0 Ausland. 

Bern, 7. Januar. Die Berner Regierung hat wegen der 
infolge des Setzerſtreiks eingetretenen Unordnungen, Bedrohungen 
und Mißhandlungen die geſammte staatliche und ſtädtiſche Polizei 
Berns unter ein Kommando geſtellt und ernannte den Oberſt⸗ 
brigadier Scherz zum Platzkommandanten. Für zwei Kompagnien 
iſt die Marſchbereitſchaft angeordnet. a 

Nom, 7. Januar. Der erſte Generaladjutant des Königs, 
Generallieutenant Graf Paſi, iſt geſtorben. 

Madrid, 7. Januar. Lopez Dominguez lehnte nach län⸗ 
geren Beſprechungen mit ſeinen Freunden das ihm angebotene 
Portefeuille des Krieges ab. f b 

Paris, 7. Januar. Das Kabel zwiſchen Frankreich, Däne⸗ 
mark und Rußland iſt in der Nordſee gebrochen. 

London, 7. Januar. Amtlicher Meldung zufolge leidet 
die Königin ſeit geraumer Zeit ſehr an Rheumatismus. Ob⸗ 


gleich ſonſt völlig wohl und im Stande, alle hohen Pflichten zu 


erfüllen, könne ſie den mit der Eröffnung des Parlaments ver⸗ 
knüpften Anſtrengungen ſich nicht unterziehen. 

Waſhington, 6. Januar. Der oberſte Gerichtshof entſchied, 
daß ſeidene und baumwollene Bänder, wenn dieſelben ausſchließ⸗ 
lich für Hutgarnituren verwendet werden, einem Zolle von 20% 
und nicht von 50% unterliegen Infolge dieſer Entſcheidung 


wird die Regierung 6 Millionen Dollars für zuviel erhobenen 
Zoll an die Importeure zurückzuzahlen haben. ; 


Aus dem Kreiſe Briefen, 8. Januar. (Perſonalien. Maul⸗ 
und Klauenſeuche). An Stelle des am 1. Januar anderweit verſetzten 
berittenen Gendarms Gutowski iſt der berittene Gendarm Schlegel in 
Rynsk ſtationirt. — Unter dem Rindvieh in Siegfriedsdorf iſt die Maul⸗ 
und Klauenſeuche ausgebrochen. 


aber jetzt möchte ich faſt annehmen, daß ſie in keiner Weiſe an 
dem ſchrecklichen Ereigniß betheiligt war.“ 

„In dieſem Punkte muß ich Dir beiſtimmen,“ nickte Wap⸗ 
ping, „aber um hier etwas zu erreichen, müßten wir zuerſt Ka⸗ 
tharinas Unſchuld zu beweiſen ſuchen. So lange ſie ſozuſagen 
unter dem Beil, unter dem Spruch, der ſie zum Tode verurtheilte, 
ſteht, wird ſie das Aſyl nicht aufgeben.“ 

„Hierin bin ich ganz Deiner Meinung,“ ſagte Varley, „und 
ſo kommen wir zum dritten Punkt. Um alles, was in dieſer 
Rockwaldſchen Angelegenheit dunkel iſt, aufzuklären, bedarf es 
einer gewandten Perſönlichkeit und zu dieſem Zweck werde ich 
einen erprobten Detektiv aus Nordamerika hierher kommen laſſen. 
Wenn mich nicht alles trügt, kennt der alte Martin ebenfalls 
das Geheimniß, deſſen Löſung wir erſtreben; aber ſeine Zunge 
iſt durch einen Schwur gebunden, und da Rockwald, dem er den 
Eid geleiſtet, todt iſt, wird er ſicherlich nicht freiwillig ſprechen, 
und ſo müſſen wir ohne ihn zu erfahren ſuchen, was wir wiſſen 
möchten. Ein geſchickter Detektiv hat tauſend Mittel und 
Wege, an die unſereiner nicht denkt, und ſo werde ich gleich 
morgen nach New⸗York telegraphiren.“ 

„Wenn es nur was hilft,“ ſagte Wapping nachdenklich. 

„Hoffen wir das Beſte. Als Adminiſtratoren von Rockwalde 
dürfen wir kein Mittel unverſucht laſſen, die rechtmäßige Erbin 
des Beſitzes aufzufinden.“ 

„Das iſt freilich wahr.“ 

„Ich habe ſchon einen beſtimmten Mann im Auge,“ fuhr Varley 
fort, „und wenn dieſer ſich der Sache annimmt, dürfen wir be⸗ 
ruhigt ſein.“ 

„Wie heißt denn Dein Detektiv und wo wohnt er?“ 

„Er ſtammt von Chicago, iſt aber in New⸗York zu 
erfragen; ſein Name iſt Taubert, Kapitän Wilhelm Taubert.“ 

„Nun, verſuchen wirs mit ihm,“ meinte Wapping, „die 
anſehnliche Belohnung ſpornt ihn jedenfalls zu größtem Eifer an. 


Und nun meine ich, ſollten wir zu Bette gehen, mir fallen die 


Augen zu. 
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Mark beſtoglen und ſchließlich ſeine Verfolger, welche ihn lung vor der 


ſtehende Lampe in Brand geſetzt worden iſt. 


Schwetz, 6. Januar. (Influenza. Fleiſchbeſchau). Die Influenza, 
oder wie ſie hier vom Volke genannt wird, die „neue Krankheit“, tritt 
nicht nur in unſerer Stadt, ſondern auch auf dem Lande immer häufiger 
auf. An einem der letzten Tage ſind in der hieſigen Apotheke innerhalb 
drei Stunden gegen 100 Recepte angefertigt worden. In mehreren 
. hatte die Krankheit Lungenentzündung und gaſtriſches Fieber im 

efolge. — Im vergangenen Jahre ſind in unſerer Stadt etwa 3000 
Schweine geſchlachtet und das Fleiſch auf Trichinen unterſucht worden. 
Nur in einem Falle fanden ſich Trichinen, öfter dagegen Finnen. 

Tuchel, 6. Januar. (Parzellirung). Das Gut Kl. Klonia, deſſen 
früherer Beſitzer in Konkurs gerathen iſt und welches der hieſige Kauf⸗ 
mann F. für 129090 Mark in der Zwangsverſteigerung erſtanden hat, 
will ein auswärtiger Spekulant erwerben, um es zu parzelliren. Der⸗ 
7 giebt auch noch mit anderen Gutsbeſitzern der Umgegend in Unter: 

ſandlung. 

SS Schloppe, 7. Januar. (Influenza. Feuer. Unglück durch 
Schußwaffe). Auch in unſerer Stadt hat nun die Influenza ihren 
Einzug gehalten. Wohl kein Haus iſt zu finden, in dem nicht mehrere 
an dieſer Modekrankheit darniederliegen. Eine Verminderung der 
Krankheitsfälle iſt wohl kaum zu erwarten, wenn nicht ein Umſchwung 
in der Witterung eintritt. Heute war das Wetter hier ſo gelinde, daß 
man ganze Schwärme Mücken im Sonnenſcheine ſpielen ſah. — Auf bis 
jetzt unaufgeklärte Weiſe brach in einer Scheune des Beſitzers Gallert in 

ansfelde Feuer aus und legte das ganze Gehöft nieder. In den 

lammen fanden drei Ferſen ihren Tod. — Von einem bedauerlichen 

nglücksfalle wurden die Förſter Kühnſchen Eheleute in Karlshorſt be⸗ 
troffen. Während ihrer Abweſenheit ſpielte der Dienſtjunge in Gegen⸗ 
wart der Kinder mit einem geladenen Gewehre. Hierbei ging der Schuß 
los und zerſchmetterte einem vierjährigen Sohn des Förſters den rechten 
Arm derartig, daß der raſch hinzugeholte Arzt denſelben vollſtändig ab⸗ 
nehmen mußte. 

Neuenburg, 6. Januar, (Die Nachforſchungen nach dem Raub⸗ 
mörder), welcher die 19 jährige Käthnertochter Martha Schatkowski aus 
Weſſel überfallen und ſchließlich ermordet hat, ſind noch in vollem Gange. 
Die Martha Schatkowski hatte am 23. Dezember, vormittags, Körbe nach 
Fiedlitz getragen und für dieſelben 5 Mk. 30 Pf. vom Korbhändler 
Damrath gelöſt Sie kaufte einige Lebensmittel ein und begab ſich mit 
dieſen und dem übrig gebliebenen Gelde — etwa 5 Mk. — auf den 


Rückweg nach Weſſel, auf welchem das Verbrechen an ihr verübt wurde. 


(Danz. Ztg.) 

Marienwerder, 7. Januar. (Das iſt das Los des Schönen auf 
der Erde). Der Umbau unſeres Theatergebäudes in einen Pferdeſtall 
iſt bereits in Angriff genommen worden. 

| Bun 7. Januar. (Beſitzwechſel). Das zu Rodelshöfen gehörige 
Vorwerk Roſenort, ca. 15 Ne hat Rentier Koy in Braunsberg 
früher in Elbing) für den Preis von 150 000 Mk. käuflich erworben. 
err K. will durch großen Betrieb das auf dem Gute befindliche Torf⸗ 

lager ausbeuten da die Lage, unmittelbar am 50 eine wenig koſt⸗ 
ſpielige Verſendung nach Elbing, Braunsberg und Königsberg ermöglicht. 

Danzig, 7. Januar. (Seltenes Jubiläum). Herr Prälat Landmeſſer 
hierſelbſt, welcher am 15. April 1885 bereits fein 50 jähriges Prieſter⸗ 
jubiläum beging, wird am 7. Mai d. J. auch fein 5Cjähriges Jubiläum 
als Pfarrer an der hieſigen St. Nikolaſkirche feiern können, da er dieſes 
Amt nach kurzer Wirkſamkeit als Vikar an einer anderen hieſigen Kirche 
am 7. Mai 1840 antrat. (D. N 

Pelplin, 6. Januar. (Prieſterjubiläum). Nachſtehende katholiſche 
Prieſter des Bisthums Culm werden im laufenden Jahre das 25fährige 
Prieſterjubiläum begehen: Am 1. April Pfarrer Biber in Bruß, 
Pfarrer Derc in Pronikau, Militärpfarrer Kosciemski, zur Zeit in Metz, 
Pfarrverweſer Rakowski in Oſſieck, Pfarrer Reiske in Schöneck, Dekan 
Sawicki in Dirſchau, Welnitz in Prechlau und Zorawski in Jaſtrzembie; 
am 5. . — Generalvikar und Domherr Dr. Lüdtke in Pelplin. 

I Neidenburg, 6. Januar. (Influenza. Diebſtähle). Auch wir 
find von der Influenza nicht verſchont geblieben; dieſelbe hat hier ihren 
Einzug gehalten und graſſirt in einer erſchreckenden Art. Ganze Fa⸗ 
milien liegen darnieder. Der Schulunterricht wird wohl demnächſt ein⸗ 

eſtellt werden müſſen, da faſt die Hälfte der Kinder erkrankt iſt. — Die 

iebftähle in unſerer Gegend mehren ſich jo auffallend, daß die Räume 
ür die Unterſuchungsgefangenen nicht mehr ausreichen. Auch heute 

nd wieder 3 Spitzbuben eingeliefert worden, von denen einer, der 
Schuhmachergeſelle Waſchniewski aus Polen, ſeinen Meiſter um 250 
ruſſiſchen Grenze eingeholt hatten, zu erſtechen gedroht hatte. Das Geld 
hatte der Spitzbube loſe in ſeinen Stiefeln beat # 

Darkehmen, 6. Januar. (Fideikommiß. Arbeiterkolonie). Das 

ideikommiß Kl. Beynuhnen mit Angerapp, dem Rittergutsbeſitzer 

hilipp von Bujack auf Ramberg und Oßnagorren gehörig, ſoll nächſter 
eit legal worden. Laut Teſtamentsbeſtimmung hat Herr v. B. dann 
mit Allerhöchſter landesherrlicher Genehmigung den Namen v. Farenheid 
mitzuführen. Die zum Fideikommiß gehörigen Vorwerke Angerau, 
Mikalbude, Ausſicht und Tannenrode ſind zur Zeit verpachtet, das Gut 
Angerapp dagegen einſchl. deſſen Vorwerke Kl. Meduniſchken, Paulsdorf, 
Sodarren, Jargen hat der Gutsherr unter Adminiſtration geſtellt. — 
Ein Grundbeſitzer des hieſigen Kreiſes hat auf ſeinem Beſitzthum eine 
Arbeiterkolonie einrichten laſſen, die zur Zeit von 15 Perſonen beſucht 
iſt. Außer Kleidung und Koſt gewährt derſelbe noch 15 Pf. pro Tag. 
Bromberg, 7. Januar. (Verhaftung). Auf Anordnung der Staats⸗ 
anwaltſchaft iſt am Sonnabend der hieſige Reſtaurateur Heinrich B. 
verhaftet und in Unterſuchung genommen worden. 
ee 7. Januar. (Mühlenbrand). Geſtern Nacht gegen 
drei Uhr brannte die dem Beſitzer Motylinski gehörige in der Kirchhof⸗ 
ſtraße gelegene Mühle total nieder, während das in der Mühle befind⸗ 
liche Korn und Mehl faſt ganz gerettet wurde. Das Feuer war, wie 
verlautet, dadurch entſtanden, daß ein Mehlbeutel durch eine unter ihm 
Schönlanke, 6. Januar. (Wieder die an Am erſten 
Weihnachtsfeiertage hatte ſich der herzogliche Forſter K. zu Forſthaus 
Lemnitz mit feiner Frau nach hier zur Kirche begeben. Während feiner 
Abweſenheit langte ein zum Hausſtande gehöriger junger Burſche ein 
ladenes Gewehr von der Wand und tändelte damit. Hierbei entlud 
ch die Waffe und der Schuß zerſchmetterte dem dreijährigen Töchterchen 
einen Arm ſo, daß derſelbe abgenommen werden Mußte. 
Rogaſen, 6. Januar. (50 jähriges Lehrerjubiläum). Dem Haupt⸗ 
lehrer an der evangeliſchen Stadtſchule zu Rogaſen Kantor Simon iſt 


aus Anlaß ſeines 50 jährigen Dienſtjubiläums der Kronenorden 4. Klaſſe 
mit der Zahl 50 verliehen worden. 

Poſen, 6. Januar. (Plötzlicher Tod). Vom Schlage gerührt wurde 
vor einigen Tagen in feiner Wohnung der Gerichtsvollzieher Schoepe, 
ein in den Bürgerkreiſen allgemein geachteter Mann und pflichtgetreuer 
humaner Beamter. Herr Schoepe fiel dabei jo unglücklich mit dem Kopfe 
gegen einen eiſernen Ofen, daß er ſich auch noch innerliche Verletzungen 
zuzog, 1 er leider in der Nacht von Sonnabend zu Sonntag er: 
legen iſt. 

5 Poſen, 7. Januar. (Sämmtliche Schulen geſchloſſen). In ſämmt⸗ 
lichen ſtädtiſchen Schulen, die über 9000 Kinder zählen, hat heute der 
Unterricht nach den Weihnachtsferien wieder begonnen, mußte aber im 
Laufe des Vormittags geſchloſſen werden (vorläufig bis zum 15. Januar), 
weil 50 bis 60 Prozent der Kinder an Influenza, Diphtheritis, Scharlach 
oder Maſern erkrankt find oder aus infizirten Familien gekommen 
waren. 


Loſiales. 
Thorn, 8. Januar 1890. 

— (Aus Anlaß des Hinſcheidens Ihrer Majeſtät der 
Kaiſerin Auguſta) ertönten heute mittags von 12—1 Uhr die 
Glocken ſämmtlicher Kirchen der Stadt. Aus demſelben Anlaß ſind bis 
auf weiteres alle öffentlichen Beluſtigungen wie Konzerte, Theater, 
Tanz ꝛc. unterſagt. Das Verbot wird bis kurz nach der Beiſetzung der 
hochſeligen Kaiſerin, alſo ungefähr eine Woche, währen. 

— (Poſtanweiſungsverkehr mit Rußland). Es verlautet, 
die ruſſiſche Regierung beabſichtige, den Poſtanweiſungsverkehr mit dem 
Auslande einzuführen. Hierzu würde die Valutadifferenz ſtets drei 
Monate im voraus feſtzuſetzen ſein. 

— (Guſtav Adolfverein). Dem Centralvorſtande des Guſtav 
Adolfvereins ſind in letzter Zeit wieder einige erhebliche Zuwendungen 
durch letztwillige Verfügung gemacht worden. So hat eine Dame in 
Berlin den Verein mit 78 000 Mark, eine andere in Leipzig mit 21 000 
Mark, eine dritte in Potsdam mit 15 000 Mark, endlich ein Baumeiſter 
in Rieſa mit 3000 Mark bedacht. 

— (CCoppernikusverein). In der Verſammlung des Copper⸗ 
nikusvereins am 6. Januar wurde inbetreff des Jahresfeſtes am 19. 
Februar des J. das Erforderliche beſchloſſen. Dem Dr. Edgar Letzke in 

lbing wurde eine Rate des Stipendiums im Betrage von 100 Mark 
verliehen. Profeſſor Hirſch und Landrichter Martell übernahmen die 
Ordnung der im letzten Jahre eingegangenen Schriften für die Bibliothek. 
Der Verein für Geſchichte Berlins macht Mittheilung von ſeinem am 
28. Januar ftattfindenden 25jährigen Jahresfeſte. Dem Verein wird 
Glückwunſch gebracht werden. Ueberdies ſoll Oberſtlieutenant a. D. Fabricius 
in Berlin erſucht werden, als Vertreter des Coppernikusvereins der 
. beizuwohnen. Es wurden Anordnungen getroffen wegen 

ammlung der in Thorn befindlichen Inſchriften, Embleme ꝛc., ſowie 
wegen Beſchaffung von Fonds zur Weiterführung der vom Coppernikus⸗ 
verein begonnenen Obſtpflanzungen. Ein Bürger von Thorn hat ſich 
ur Aufnahme als Mitglied angemeldet. Nach dem Schluſſe des ge⸗ 
ſcaſtlichen Theiles der Verſammlung machte zunächſt Dr. Wentſcher einige 
Mittheilungen von den neueſten Forſchungen über den Hypnotismus 
und deſſen Bedeutung in der mediziniſchen Praxis. Den Vortrag hielt 
Konrektor Matzdorff über die einſtige Vergletſcherung Europas und die 
ſogenannte Eiszeit. 

— Gildachkonzert). Das für morgen Abend angekündigte 
Geſangskonzert des Ehepaares Hildach fällt wegen des Todesfalles in der 
kaiſerlichen Familie aus. Das Konzert iſt jedoch nur aufgeſchoben und 
die gelöſten Eintrittskarten behalten ihre Giltigkeit. 

— (Im Handwerkerverein) fällt der für Donnerſtag iu Aus⸗ 
ſicht genommene Vortrag aus; es werden demnach die Vorträge mit dem 
16. d. Mts. beginnen. 

— Eriegerfechtanſtalt). Das Geſangskonzert bei der am 2. 
Februar beabſichtigten Feſtlichkeit der Kriegerfechtanſtalt wird nicht von 
der geſammten Handwerkerliedertafel, ſondern nur von einigen Mit⸗ 
gliedern derſelben ausgeführt. 

— GBeſitzwechſel). Das Haus, welches Herr Silbermann von 
Herrn Rudolph gekauft hat, trägt die Bezeichnung Schuhmacherſtraße 420, 
nicht 421, welch letzteres Grundſtück ebenfalls ein Beſitzthum des Herrn 
Rudolph iſt. 

— (Verpachtung). Bei dem heute vormittags 11 Uhr im Kath: 


hauſe ſtattgehabten Termin zur Verpachtung der Chauſſeegelderhebung 


auf den ſtädtiſchen Chauſſeen auf das Etatsjahr vom 1. April 1890 bis 
dahin 1891 blieben Meiſtbietende: Für die Leibitſcher Chauſſee Eigen⸗ 
thümer Kempf⸗Thorn mit 21080 Mk. (bisher 18 600 Mk.), für die Culmer 
Chauſſee Chauſſeegelderheber Sentkowski⸗Thorn mit 6050 Mk. (bisher 
6050 Mk.), für die Bromberger Chauſſee Chauſſeegelderheber Becker⸗Thorn 
mit 4910 Mk. (bisher 4325 Mk.), für die Liſſomitzer Chauſſee Eigenthümer 
Brzezinski⸗Mocker mit 5345 Mk. (bisher 5850 Mk.). 

— (Schlachthoffrequenz). Im hieſigen Schlachthauſe find im 
Monat Dezember 1889 102 Stiere, 48 Ochſen, 205 Kühe, 375 Kälber, 
320 Schafe, 15 Ziegen und 251 Schweine geſchlachtet, zuſammen 1316 
Thiere. Von auswärts ausgeſchlachtet zur Unterſuchung eingeführt ſind 
68 Großvieh, 89 Kleinvieh, 657 Schweine, im ganzen 814 Stück. Davon 
ſind beanſtandet wegen Tuberkuloſe 9 Rinder, wegen Finnen 14 
Schweine. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 6 
Perſonen genommen, darunter ein Dienſtmädchen, welches ſeiner Brot⸗ 
herrin einen Geldbetrag von 1,20 Mark entwendet hatte. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel 0,57 Meter über Null. — Das Waſſer iſt wieder geftiegen. 
Der Hochwaſſerſignalball iſt herabgelaſſen. 


Mannigfaltiges. 

(Die Berliner Schloßfreiheit⸗Lotterie) hat 200 000 Loſe 
im Betrage von zuſammen 40000 000 Mk., und 10000 Gewinne von 
zuſammen 27 400 000 Mk. Der Geſammtpreis der angekauften Grund⸗ 
ſtücke beträgt 4900 000 Mk., d. i. 2000 Mk. für den Quadratmeter, 
2000000 Mk. beträgt die Reichsſtempelſteuer für das Unternehmen, 
bleiben 5 700 000 Mk. für Einrichtung und Betrieb der Lotterie. Dieſelbe 
muß binnen Jahresfriſt abgeſpielt ſein. 
((Der Po) iſt, wie aus Pavia gemeldet wird, über feine Ufer ge⸗ 
treten und hat den Damm bei Mezzanino zerſtört. Zehn Häuſer ſind 


855 En Gewäſſern niedergeriſſen worden; auch die Ortſchaft Busca ift 
edroht. 

(Die Schleppe) taucht wieder auf. Wie der Parifer „arigaro" 
meldet, erſcheinen viele Damen der vornehmen Welt mit Schleppkleidern. 
Das Wiederauftauchen der Schleppe iſt vorläufig noch ein wenig ſchüchtern, 
wird aber vorausſichtlich bald allgemein werden. 

(Theaterbrände). Wieder werden zwei Theaterbrände gemeldet. 
In Brüſſel iſt das Theater de la Bourse in der Nacht zum 7. ds. voll⸗ 
ſtändig durch eine Feuersbrunſt zerſtört worden. Das Feuer brach 
zwiſchen 2½ und 3 Uhr morgens in dem Maſchinenſaale aus. Das 
Haus iſt bis auf die Außenmauern zerſtört. 
Brüſſel und den Vorſtädten ſind zur Stelle. Das Centralhotel, das an 
das Theater ſtößt, ſowie die übrigen an das Gebäude angrenzenden 
Häuſer ſtanden ebenfalls in großer Gefahr, konnten aber erhalten 
werden. Nur ein Fenſtergeſims des Hotels wurde vom Feuer ergriffen, 
Die Rettung der Einwohner der gefährdeten Häuſer erfolgte ohne 
Unglücksfälle, jedoch mit großer Schwierigkeit. Der Brand iſt lokalifirt 
und es beſteht keine Gefahr mehr für die großen Magazine in der Nähe. 
Es iſt niemand zu Schaden gekommen. — Gleichzeitig iſt in Havre das 
Theater Alcazar vollſtändig niedergebrannt. Erhebliche Verluſte ſind zu 
verzeichnen. Unglücksfälle ſind nicht vorgekommen. 

(Ein furchtbarer Sturm) wüthete am Sonntag in Schottland. 
Derſelbe zerſtörte in den Grafſchaften Angleſy und Carnarvon Häuſer 
und Kirchen. Mehrere Menſchen kamen um. i 

(Falliſſement). In Odeſſa fallirte das Bankhaus Danie⸗ 
lewskif. Die Paſſiva betragen 500 000 Rubel. Der Geſchäftsleiter 
Jowanowitſch iſt flüchtig. 


Telegraphiſche Pepeſchen der „Thorner Preſſe“. 

Berlin, 8. Januar. Die Leiche der hochſeligen 
Kaiſerin Auguſta wird von Donnerſtag mittags ab im 
Balkonſaal des kaiſerlichen Palais aufgebahrt. Die Bei⸗ 
ſetzung findet in Charlottenburg ſtatt, der Tag derſelben 
iſt bis jetzt noch nicht beſtimmt. Der Großherzog von 
Sachſen⸗Weimar iſt bereits hier eingetroffen. 

Berlin, 8. Januar. Die Fürſtin Bismarck befindet 
ſich in weſentlicher Beſſerung. 

Berlin, 8. Januar. Geheimrath Rottenburg war 
geſtern noch ſehr krank und war von großer Schwäche be⸗ 
fallen, heute iſt ſein Befinden etwas beſſer; er wird aber 
noch mehrere Tage ans Bett gefeſſelt ſein. 

Berlin, 8. Januar. Die „Staatenkorreſpondenz“ 


meldet, daß die Anträge im Reichstage auf Aufbeſſerung 


der Gehälter der Unterbeamten vorausſichtlich nur eine 
Reſolution herbeiführen werden, da die Arbeiten für den 
nächſten Etat ſchon zu weit vorgeſchritten ſind. 
Warſchau, 8. Januar. 2 Uhr nachmittags. Der 
heutige Waſſerſtand der Weichſel beträgt 1,65 Meter. 
Verantwortlich für die Nedaklſon: Paul Dombrowski in Thorn. 
5 Telographiſcher Berliner Dörſenberlcht. 
18. Jan. | . Jan. 
Tendenz der Fondsbörſe: abgeſchwächt. 


Web Banknoten p. Kaſſa . 1222—80 | 220—60 
Wechſel auf Warſchau kurz . 222—20220—05 
Deutſche n 3½ % . «VC 1108—10]103—10 
Polniſche Pfandbriefe 5 % . é 65—40 65 
Polniſche Liquidationspfand briefe 60-20 60— 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . „ J100—50 100-50 
Diskonto Kommandit Antheile . 251-30 251-80 
Oeſterreichiſche Banknoten 173—60 173-60 
Weizen gelber: April⸗Mai. . q . . 1 202— 201— 
uni⸗Juli N . 1202— 201—25 
loko in New york 86—90 8725 
Roggen: lo ĩĩ?x8 ae 175— 1175— 
3 E31 2: ar eee 177—70 1 177— 
Jun Nat n en Fler, ie 
Sutil VIE 117620717620 
Rüböl: Sanuarı .» 2 2 a 2 ea J 65—20 65—30 
r 63— 62--70 
Siren 8 a 
50er lofo . ER Sr 51— 50—90 
Tr ies 31-901 31—80 
70er a 31-601 31—50 
70er April⸗Mai 32—801 32—70 


Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5 pCt. reſp. 6 pCt. 


Königsberg, 7. Januar. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß geſchäftslos. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 49,29 M. 
Loko nicht kontingentirt 29,75 M. Gd. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


Windrich⸗ 
tung und [Bewölk.] Bemerkung 
Stärke 


Barometer Therm. 


Datum 


7. Januar. 


8. Januar. 


Wetterausſichten 
für das nordöſtliche Deutſchland 
auf Grund der Berichte der Deutſchen Seewarte. 
(Nachdruck verboten.) 


Für Donnerſtag den 9. Januar. 
Froſt, trübe, bedeckt, Schneefälle, meiſt ſchwacher bis mäßiger Wind, 
auffriſchend in den Küſtengebieten. 


Garniſonkaſino Thorn. 


Die für 1890 angeſetzten Ver⸗ 


nicht ſtatt. 
Thorn den 8. Januar 1890. 


Der Vorſtand. Se e, 


CEC EEE ET REN. Die 


Thorner Liedertafel. 


Wegen Ablebens Ihrer Majeſlät der 
Kaiſerin Augusta wird der Herrenabend 
bis auf weiteres verlegt. 


Der Vorſtand. 


— 


Trauerflor 


und 
E Crep 
liefert ED: 


Ludwig Leiser. 


u Borderz. nebſt Entree, möblirt auch 50 
) unm., jof. zu verm. Brückenſtr. 27, I. 


offeriren billigſt 


ohn. v. 5 Z. u. 


„Zim. u. 
zu vermiethen 


u Schluß des Jahrmarktes nehmen 
wir Abſchied von Thorn, ſagen für 
die freundliche Aufnahme unſern 1 
Dank 1 Prei Din Aan 
u bekannten Preiſen uhmacher⸗ 
gnü gungen ſinden bis auf weiteres und Cuimerie, „Ecke zu haben find, 
Herren Wiederverkäufer, welche uns für 
ſpäter führen wollen, belieben ſich an 


ff. Berl. Bratenſchmalz 


A. G. Mielke & Sohn. 


Zub. i. v. 
1 1. Apr. z. v. W. Knaack, Strobandſtr. 18. 


rombergerſtraße 128 eine Wohnung und 

Pferdeſtall von ſofort zu vermiethen; 

desgl. vom 1. April ebenſolche Wohnungen. 
Wittwe E. Majewski, Fiſcherſtr. 8. 


ab. für 1 o. 2 
Gerſtenſtraße 78. 


is dahin 


läufig verſchoben werden. 


Die 
Erkner bei 


Gegen Rülte und 


und Lederſohlen. 


N Stroh u. ſ. w. 


— 


prachtvollſten Farben und Formen. 


derren- und Knabenwintermützen. 


Herren Thorn, Breiteſtraße, 


\ 
wege 
— 


Das für morgen Abend (9. ds.) angeſetzte 
Hilduch Concert BE mu vor⸗ 


Die Billets behalten ihre Giltigkeit. 
Walter Lambeck. 


empfiehlt Unterzeichneter ſein großes Lager Warschauer Filzstiefel 
. zur Jagd und Reife, ruſſiſche und 

1 deutſche Gummibots für 

Herren und Kinder. — Damenfilz- 

stiefel mit und ohne Gummizug und 
Pelzfutter. — Hausschuhe mit Filz 


Gegen Rheumatismus: 


Geſundheitsſohlen, e e 
Schweißſohlen in Filz, Kork, 


a” Herren: Filzhüte u; = 1 1 2 


aus weichem und ſteifem Filz in den 


Cylinderhüte in den neueſten Formen. 
Warschauer Pelzmützen und andere 


N. Grundmann, Hutfabrikant, 


bei C. B. Dietrich & Sohn wohnhaft. 


* * 2 —— i 


Einen großen Poſten 


Günlefedern, 


wie fie von der Gans kommen, mit 
den ganzen Daunen, habe ich noch ab⸗ 
zugeben und verſende Poſtpackete 


9 Pfd. Netto à Mk., 40 prop fd. 

egen Nachnahme oder vorherige Ein⸗ 
es des Betrages. — Für klare 
Waare garantire und nehme, was 
nicht gefällt, zurück. 


Rudolf Müller, stolp l. Pomm. 


1 Schreibtiſch 


billig zu verkaufen bei 


Nüſſe 


Damen, 


Schilf Ein großer trockener Keller, Eingang 


Wohn⸗ oder, Geſchäftsraum, iſt im aufe 
zu erfragen bei F. Duszynski, Breiteftr. 
Di von dem verſtorbenen Rechtsanwalt 


Nr. 165 bewohnten Wohnungen: 
Parterre: 2 Stuben von ſofort, eventl. 

auch möblirt; a 
1. Etage: 4 Zimmer, Alkoven u. Zub. 

ab 1. April 1890 ſind zu vermiethen. 

E. R. Hirschberger. 


x 


A le hl 
SAN ET 


Alle Löſchmannſchaften von 


von der Straße, paſſend als Lager-, 2 
Gerechteſtraße 109 zu vermiethen. Näheres 3 N 


riebe in meinem Hauſe Altſtadt 1 


— 
7 


AN SR, 
; * 4 
7 


In der Privatklageſache 
des Kaufmanns Max Mendelsohn 
in Schönſee, vertreten durch den Rechts⸗ 
anwalt Cohn, Privatklägers, gegen 
den Einſaſſen Jacob Gardzie- 
lewski in Bielskerbuden, vertreten 
durch den Rechtsanwalt Schlee, 
Angeklagten, 
wegen Beleidigung > 
hat das Königl. Schöffengericht zu 
Thorn in der Sitzung vom 27. No⸗ 
vember 1889, an welcher theilge— 
nommen haben: 
1. Amtsrichter Lippmann 
als Vorſitzender, 

2. Bau = Unternehmer Leopold 
Rrosius, 

3. Beſitzer David Adrian als 
Schöffen, 

Aſſiſtent Bahr als Gerichtsſchreiber, 
für Recht erkannt: 

Der Angeklagte, Einſaſſe Jacob 
GurdzielewskiausBielsker⸗ 
buden, wird der öffentlichen Be⸗ 
leidigung in einem Falle für 
ſchuldig erklärt und deshalb zu 
einer Geldſtrafe von zehn Mark, 
im Nichtbeitreibungsfalle zu einer 
Gefängnißſtrafe von zwei Tagen 
ſowie zur Tragung der Koſten 
des Verfahrens verurtheilt. Zu⸗ 
gleich wird dem Beleidigten die 
Befugniß zugeſprochen, den Ein⸗ 
gang und den entſcheidenden 
Theil des Urtheils auf Koſten des 
Angeklagten einmal in den drei 
hieſigen deutſchen Zeitungen inner⸗ 
halb 4 Wochen nach Zuſtellung 
des rechtskräftigen Urtheils an ihn 
zu veröffentlichen. 

Dagegen wird der Angeklagte der 
Beleidigung in einem zweiten Falle 
für nicht ſchuldig erklärt und deshalb 
freigeſprochen. 

Von Rechts Wegen 

gez. Lippmann. 
Die durch den Abbruch eines Hauſes ge⸗ 


wonnenen, theilweiſe noch ſehr gut erhal⸗ 
tenen 


Thüren, Fenſter und Oefen 
ſind billigſt zu verkaufen. 
Näheres im Komptoir des 
Maurermeiſters Mehrlein, 
Mauerſtraße 452. 


Nonta⸗ 
zurückgeſetzter! 


zu außerordentlich billigen Preiſen gegen Baarzahlung verkaufen. 


Im Namen des Königs! 


| 
| 


| 


Wegen Umbau meiner Geſchüftsräume 


werde ich in dem Hauſe 


Butterstrasse Nr. 145 


den 13. d. Mts. an 


einen großen Poſten 


Jeden Dienstag und Freitag 


findet bis auf weiteres eine 


freiwillige meiſtbietende Auktion 


von 10 bis 1 Uhr vormittags fatt. 


N vn S 
i > 


FEE 
Bekanntmachung. 
Ein gewandter Schreiber mit ſchöner 
Handſchrift wird für das Magiſtrats⸗ 
bureau I (Rathhaus 1 Treppe) gewünſcht. 
Bewerber wollen ihre Geſuche mit Lebens⸗ 
lauf daſelbſt bis zum 13. Januar cr. ab⸗ 

geben. 
Thorn den 7. Januar 1890. 


Der Magiſtrat. 
Theerfäſſer 


werden in der Gasanſtalt einzeln und in 
größeren Partien gekauft. 


Der Magiſtrat. 
Echt ruſſ. Gummiboots. wg 


J. Kozlowski-Thorn, 
Breiteſtraße Nr. 85, 
neben Herren C. B. Dietrich & Sohn. 
Galanterie-, Bijouterie-, Alfenide-, 
Lampen- & Lederwaarenhandlung, 
empfiehlt fein reichaſſortirtes Lager 
von Gelegenheitsgeſchenken u. 
Gebrauchsgegenſtänden. 
Photographiealbums, Schreibmappen, 
Brieftaſchen, Cigarren-u.Cigaretten⸗ 
taſchen, Portemonnaies, Cigarren⸗ 
u. Cigarettenſpitzen, Tabakspfeifen, 
Bierkrügen und Seideln, Blumen⸗ 
vaſen und gearbeiteten Blumen in 
Stoff und Porzellan, Fächern, 
Schreibpapieren. 


8 © chirme, Kravatten. mg 
nes 


T Tanzunterricht. $ 


Der nächſte Kurſus beginnt am 
16. Januar cr. Die Liſte zum 
Unterzeichnen befindet ſich im Muſeum, 
bei Herrn Schulz. 

Hochachtungsvoll 
Tanzlehrer Haupt. 


che F 
Dr. Spranger!“ Heilſalbe 
heilt gründlich veraltete Beinſchäden, 
ſowie knochenfraßartige Wunden in 
kürzeſter Zeit. Ebenſo jede andere Wunde 
ohne Ausnahme, wie böſe Finger, Wurm, 
böſe Bruſt, erfrorene Glieder, Kar⸗ 
bunkelgeſch. c. Benimmt Hitze und 
Schmerzen. Verhütet wildes Fleiſch. 
Zieht jedes Geſchwür, ohne zu ſchneiden, 
gelind und ſicher auf. Bei Huſten, Hals⸗ 
ſchmerz, Drüſen, Kreuzſchm., Quetſch., 
Reißen, Gicht tritt ſofort Linderung ein. 
Zu haben in Thorn und Culmsee in den 
Apotheken à Schachtel 50 Pf. 
Elen ſtarken 4” Wagen, 2 Paar gute 
Sielen, großen Bettkaſten verkauft billig 
M.Mindak-Podgorz, im Schlöſſerſchen Haufe. 


= 
2 


Jun us, 


241005 


— 
* 


Steh⸗ und Hängelampen; Ampeln. 


agnqplduvc⸗ 


Um mit meinem bekannt graßen Lager ſchnellſtens zu räumen, habe ich auch die im Haupt⸗ 
geſchäft, Breiteſtraße 80081, befindlichen Waaren im Preiſe bedeutend herabgeſetzt. ME 


lachfolger. 


oscar Scheider's photogr. Atelier Brückenſtr. 38 


ARTE 


empfiehlt ſich zu Aufnahmen jeder Art in beſter Ausführung. Aufnahmen täglich 


bei jeder Witterung. 


N 8 


Königl. Preuss. Staats-Lotterie, 


Zur Hauptſchlußziehung vom 14. Januar bis 1. Februar 1890 inkl., in 
welcher folgende Hauptgewinne gezogen werden: 1 zu 600000, 2 zu 300 000, Bih 
2 zu 150000, 2 zu 100000, 2 zu 75000, 2 zu 50000, 2 zu 40000, 10 zu 
30000, 25 zu 15000, 50 zu 10000, 100 zu 5009, 1050 zu 3000 ꝛc. ꝛc. empf. 
ich Untheile an in meinem Beſitz befindl. Orig.⸗Loſen: / M. 55, ½ M. 27,50, 
1 M. 14, ½ M. 7,50, % M. 4. (Liſton 40 Pf.) 


Rob. Th. Schröder, Stettin ( anepeer 1870 


e 


Feiurzmacte: BG 


500 Jahr alte berühmte ächte 
St. Jacobs⸗Magentropfen. 
Unerreicht bei Magen⸗ und Darmlatarrh, Magenkrampf 
u. Schwäche, Kolik, Sodbrennen, ſchlecht. Athem, ſaur. 
Aufſtoßen, Ekel, Erbrechen, Suu Gelbſucht, Milz-, 
Leber- u. Nierenleiden, Hartleibigkeit u. ſ. w. 


1 Näheres in dem jeder Flaſche beiliegenden Proſpekt. 
Die Jacobstropfen find kein Geheimmittel, die Beſtandtheile dase Flaſche angegeben. 
Zu haben in faſt allen Apotheken & 1 Mk., gr. frlaſche 2 Mk. 1 
I Das Buch „Krankentroſt“ ſende gratis und franco an jede Adreſſe. Man beſtelle daſſelbe 

per Poſttarte entweder direkt oder bei einem der endſtehenden Depofiteure, 

Gentral:Depöt M. Schulz, Emmerich. 

Haupt⸗Depot: A. G. Mielke & Sohn, Thorn, Eliſabethſtr. 
Depots: J. Rybicki, Culm; Bernh. Huth, Gneſen! 

W. Kosgutski, Tremeſſen. 


ine Wohnung, 3 Zim. Rüde, 2 Kamm., 
Keller, zum 1. April Tuchmacherſtraße 
Nr. 154 zu vermiethen. 


Eine Wohnung von 3 Stuben, Küche u. 
Zubehör vermiethet per ſofort oder 1. 
April M. Berlowitz, 
Für anſtänd. Frau freie Wohnung. Be⸗ 
dingungen z. erfrag. Coppernikusſtr. 208 J v. 
Veſſchungshalber it eine Wohnung von 
fofort zu verm. Fr. Bahr, Jacobsvorſt. 
ohnung, 3 Zimmer und Entree zu 
W̃ vermiethen. Bäckermeiſter Lewinsohn. 
1 herrſchaftliche Wohnung vom J. April zu 
vermiethen. A. Wiese, Eliſabethſtr. 
1 und Mittelwohnungen zu verm. 
in meinem neuerbauten Hinterhauſe 
Altſtadt 412. J. Dinter, Schillerſtr. 


Eine herrſchaftl. Wohnung 
7 Zimmer (2 Salons), Küche nebſt Zubehör, 
mit allem Komfort der Neuzeit ausgeſtattet, 
iſt v. 1. April d. Is. zu vermiethen. 

Gustav Scheda. 


Gin möbt. Sim. zu verm. eee 174. 

Ei Wohnung, in der 1. Etage, von 4 

Stuben nebſt Zubehör, auf Wunſch 

dazu 2 Hofſtuben, vom 1. April zu verm. 
J. Selliner, Gerechteſtraße 96. 

elelage mit Balkon, Nusſicht Weichſel, zu 
vermiethen Bankſtr. 469. 


Die Erneuerung der Voſe zur 4. Klaſſe 
181. Lott., welche bis zum 


10. ds. abends 6 Uhr 
bei Verluſt des Anrechts erfolgt ſein muß, 
bringe ich in Erinnerung. Dauben. 


Schmerzloſe 
Zuhn- Operationen, 
Rünftlihe Zähne u. Plomben. 


Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306,7. 


Nürnberger Vier 
. 6. Reif) 18 Fl. Rm. 3. 
Lagerbier ZU 
(Brauerei W. Wolff, Culmſee) 30 Fl. Rm. 3. 
L. Nehring, Stadtbahnhof. 


Jugdſchlitten, 


von den gewöhnlichen bis zu den hoch⸗ 
feinen, habe wieder vorräthig und ſtelle 
dieſelben zu den billigſten Preiſen. 

A. Gründer, Wagenbauer. 


au ohnung, 3 Zim. u. Zubehör, 


ſofort od. 1. April 
zu vermiethen Mauerſtraße 395. 
W. Hoehle. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


nuten 


A 
= 


Schützenhaus. 
Gartenſaal. ug 


A. Gelhorn. 
Heute Mittwoch den 8. Januar er. 


Großes Streich⸗Coucert 


(Walzer⸗ Abend). 
Dirigent E. Schwarz. 
Anfang 8 Uhr. — Entree 20 Pf. 
— en 9 Uhr ad Schmittbillet3 10 Pr. 
Berliner 


Wasch-. Piättanstalt 


von 

J. Globig - Moder. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. ang 
Die II. lage, beit. aus 6 Bim, u. Zubehör, 
vom 1. April z. verm. Gerechteſtr. 128 III. 


Die vollſt. ren. I. tage iſt zu vermiethen 


Bäckerſtraße 259. 


Eine 
herrſchaftliche Wohnung 
iſt in meinem Hauſe Bromberger Vorſtadt, 
Schulſtr. Nr. 113, vom 1. April 1890 ab 
zu vermiethen. G. Soppart. 
ine große Wohnung von 4—5 Zimmern 
von ſofort zu vermiethen bei 
J. Dinter, Schillerſtraße 412. 


ohnungen und Zubehör vom 1. April 
zu vermiethen. 


M. Borowiak, Bäckerſtraße Nr. 245. 
Möbl. Zim. von ſofort 3. verm. Bache 47. 
Neue Pferdeſtälle ſind zu vermiethen bei 

Nicolai, Hildebrandts Reſtaurant. 


eute Donnerſtag 
* abends 6 Uhr 


N h 
N frifche Grit, Blut. 
Eee u. Leberwürſtchen 
hei 6. Scheda. 


Täglicher Kalender. 


3 
l 


Januar 


Februar 


—— . 4— — — — — — 


